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Unterrichtsentwurf zum Unterrichtsbesuch im Fach Sport


Studienseminar für das Lehramt für die Sekundarstufe II in Essen

Unterrichtsentwurf zum Unterrichtsbesuch im Fach Sport

Studienreferendar:

Sven Gerd Kucki

Schule: 



Gesamtschule Mülheim-Saarn

Lerngruppe: 


GK 11 Sport (BdU)

Datum / Uhrzeit: 


25.09.2000 / 730 – 815 (810) Uhr

Raum:



Sporthalle Lehnerstraße

Fachleiter: 


XXX

Hauptseminarleiter: 

XXX

Ausbildungskoordinatorin: 
XXX

Thema des Unterrichtsvorhabens:

Hockeyspielen – Erlernen eines Sportspiels auf der Grundlage selbst gefundener Spielformen

Thema der Unterrichtsstunde:

Schulung der hockeyspezifischen Grundfertigkeiten 
Schieben, Stoppen, Vorhand-Seitführen und Dribbeln 
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Kernanliegen der Unterrichtsstunde:

Die Schüler
 sollen ihre Spielfähigkeit im Sportspiel Hallenhockey verbessern, indem sie hockeyspezifische Grundfertigkeiten in methodischen Übungsformen üben. Außerdem sollen sie ihre eigenen Fertigkeitsniveaus einschätzen.

Ziele der Unterrichtstunde:

Motorisch bestimmte Ziele:
Die Schüler sollen

· sich in der Vorbereitungsphase angemessen auf die folgenden Belastungen vorbe​rei​ten, indem sie bekannte methodische Übungsformen und Dehnübungen weitgehend selbstständig durchführen.

· in der Erarbeitungsphase die erlernten hockeyspezifischen Grundfertigkeiten (Schieben, Stoppen, Vorhand-Seitführen, Dribbeln) verbessern, indem sie sie situativ angemessen in der ihnen bisher unbekannten methodischen Übungsform anwenden.

Kognitiv bestimmte Ziele:
Die Schüler sollen

· in der Erarbeitungsphase die eigene Anwendung der hockeyspezifischen Fertigkeiten in den Spielsituationen „Angriff“ und „Verteidigung“ in der methodischen Übungs​form bewusst wahrnehmen, indem sie ihr eigenes Verhalten in der Übungsform beobachten und ihre Erkenntnisse in der Auswertung im Plenum beschreiben.

· ihre eigenen Fertigkeitsniveaus im Hinblick auf die Anwendung der Fertigkeiten in Spielsituationen einschätzen, indem sie ihre eigenen Fertigkeiten mit denen anderer Mitschüler vergleichen und den Erfolg der Anwendung ihrer grundlegenden Spiel​techniken in der Übungsphase erkennen und beschreiben.

Sozial-affektiv bestimmte Ziele:

Die Schüler sollen

· in der Erarbeitungsphase mit dem Übungspartner kooperieren, indem sie im Angriff dessen Stärken und Schwächen beim Ausspielen der (halbaktiven) Verteidiger berück​sichtigen.

· in der Erarbeitungsphase mit den Übungspartnern kooperieren, indem sie in der Vertei​digerposition die Stärken und Schwächen der Angreifer durch die Ausprägung ihrer Abwehraktivität berücksichtigen.

· in der Sicherungsphase rücksichtsvoll mit ihren Mitschülern umgehen, indem sie im Unterrichtsgespräch die beobachteten Schwierigkeiten ihrer Mitschüler sachlich besprechen.

Einordnung der Stunde in den Reihenkontext:

Zu Beginn der Jahrgangsstufe 11 wurde das Sportspiel Hallenhockey von dem Sportlehrer in Absprache mit den Schülern als einer von vier inhaltlichen Schwerpunkten (Geräteturnen, Gymnastik/Tanz, Basketball und Hallenhockey) der Arbeit im Kurs bis zum Ende des Halb​jahres fest​gelegt. Diese werden unter den leitenden Pädagogischen Perspektiven A „Wahr​nehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern“, C „Etwas wagen und verantworten“ und E „Kooperieren, Wettkämpfen und sich verständigen“ im Sportunterricht behandelt
. Seit dem Beginn des laufenden Schuljahres steht die Verdeutlichung der Pädago​gischen Perspektive E in Verbindung mit dem Mannschaftsspiel Hallenhockey im Mittelpunkt des Unter​richts. Dabei wurden zunächst die vorhandenen Fertigkeiten und Fähigkeiten der Lernenden überprüft und notwendige Spielregeln unter dem Sicherheitsaspekt eingeführt (Foulregeln: „Fußspiel“, „hohes Spiel“, „gefährliches Spiel“, „runde Seite“). Anschließend erfolgte eine spielgemäße Schulung der Grundfertigkeiten (in einer integrierten Spiel- und Übungs​reihe: Schieben, Stoppen, Vorhand-Seitführen, Dribbeln). Diese Spieltechniken werden inzwischen von der Mehrzahl der Lernenden zumindest in Grobformen beherrscht. Die Anwendung der Grundfertigkeiten in komplexen Spielsituationen bereitet vielen Schülern allerdings noch Schwierigkeiten.

In der heutigen Stunde soll die Ausführung der Grundfertigkeiten durch die Schüler ver​bessert werden, indem die Lernenden sie in relativ spielnahen Situationen (Angriff und Verteidigung) üben. Dabei sollen die Lernenden erkennen, welche Spieltechniken sie in den Spielsituationen „Angriff“ und „Verteidigung“ angewandt haben. Durch eine Eigenbeobach​tung und den Vergleich mit ihren Mitschülern sollen die Schüler in die Lage versetzt werden, ihr eigenes Fertigkeitsniveau angemessen einzuschätzen.

In den folgenden Stunden sollen die heute geübten Grundfertigkeiten in von den Schülern erarbeiteten Spielformen (und ggf. in zusätzlichen Übungsformen) vertieft werden. Dabei sollen die Lernenden geeignete Spielregeln und spieltaktische Überlegungen entwickeln. Taktische Zusammenhänge und die Möglichkeit der Entwicklung individuell geeigneter Spielformen sollen auch auf die Spiele Basketball und Fußball übertragen werden (( Transfer).

Verlaufsplan
:

	Phase 
	Unterrichtsschritt
	Methoden / Sozialformen
	Materialien / Medien

	Einstieg


	Begrüßung; Anknüpfung an die vorherigen Unterrichtsstunden
	Informierender Unterrichts​einstieg / Lehrervortrag
	

	Vorbereitung


	SuS bereiten sich weitgehend indi​viduell (sport​artspezifisch) auf die kommenden Anforderungen im SU vor.
	Einzelarbeit (Verletzungs​prophylaxe und Wiederholung der Grundfertigkeiten Vor​hand-Seitführen und Dribbeln)
	Hockeyschläger und 
-bälle, Hockeybanden

	Erarbeitung


	SuS üben und beobachten ihre An​wendung der (Grund-) Fertigkeiten in den Spielsituationen Angriff und Verteidigung.
	Schüler- und/oder Lehrer​demonstration;

Methodische Übungsform
: 2 Angreifer gegen 2 halbaktive Verteidiger auf kleinen Spiel​feldern und jeweils auf ein Tor / Gruppenarbeit
	Hockeyschläger und 
-bälle, Hockeybanden



	Sicherung und Ausstieg


	SuS nennen die für ein erfolgreiches Spielen im Angriff und in der Ver​teidigung als notwendig erkannten Fertigkeiten und schätzen ihre per​sönlichen Fertigkeitsniveaus ein.

Überleitung zur nächsten Stunde;

Gemeinsames Aufräumen; 
Hygiene; Umziehen
	Unterrichtsgespräch

(evtl. Schüler- oder Lehrer​demonstration)
	ggf. Hockeyschläger und -bälle, Hockey​banden


Situation der Lerngruppe:
Der Grundkurs Sport der Jahrgangsstufe 11 besteht aus 17 Schülern, davon sind 7 weib​lich. Ein (männlicher) Schüler ist heute voraussichtlich verletzungsbedingt nicht in der Lage, an praktischen Teilen des Unterrichts teilzunehmen. Die besonders bei den weiblichen Lernen​den feststell​bare Schwierigkeit, den Hockeyball im Spiel bzw. in spielähnlichen Situationen sicher zu stoppen und genau (in den Lauf) zu passen (Schieben), ist auf Defizite in den hockeyspezifischen Grundfertigkeiten und auf konditionelle Nachteile gegenüber den meisten männlichen Schülern zurückzuführen. Diese unterschiedlichen Lernvoraussetzun​gen werden in der heutigen Unterrichtsstunde durch die unterschiedliche Intensität der Verteidigungs​bemühungen der halbaktiven Verteidiger in der Erarbeitungsphase berücksichtigt.

Didaktische Analyse:

Die Auseinandersetzung mit dem normierten Wettkampfspiel Hallenhockey lässt sich dadurch legitimieren, dass Sportspiele einen großen Teil des außerschulischen Sports ausmachen. Die reflektierte und didaktisierte Behandlung von Inhalten des außerschulischen Sports ist ein wichtiger Bestandteil des schulischen Sportunterrichts. In diesem Fall steht der Unterrichts​gegenstand Hallenhockey exemplarisch für die Vielzahl der Sportspiele mit den ihnen typischen Phänomenen und Inhalten (z.B. Spieltechnik, Spieltaktik, konditionelle Voraus​setzungen, gesellschaftliches Renommee, Kommerzialisierung etc.). Der Standort der Schule in der Nähe einer der Hockey-Hochburgen Deutschlands (HTC Uhlenhorst Mülheim) trägt dazu bei, dass die Lernenden das Spiel mit dem gebogenen Schläger als einen gewohnten Teil des ihnen bekannten außerschulischen Sports ansehen.

Das Thema der heutigen Stunde ist die „Schulung der hockeyspezifischen Grundfertigkeiten 
Schieben, Stoppen, Vorhand-Seitführen und Dribbeln“. Es resultiert aus den Bedürfnissen der Schüler, die im Sportspiel Fertigkeiten anwenden müssen, um zum (spielerischen) Erfolg zu kommen. Diese Spieltechniken werden heute in spielnahen methodischen Übungsformen geschult, die Teile einer spielgemäßen Methodik (integrierte Spiel- und Übungsreihe) sind. Der komplexe Unterrichtsgegenstand Hallenhockey wird in der heutigen Unterrichtsstunde auf den Bereich der spielspezifischen Fertigkeiten reduziert, da dies den Lern​voraussetzungen der Schüler angemessen ist. Andere Aspekte wie z.B. taktische Gesichtspunkte spielen heute allenfalls eine sehr untergeordnete Rolle im geplanten Lernprozess. Eine gleichzeitige Schulung taktischer und technischer Elemente entspräche zwar dem Charakter des Wettkampfspiels, sie würde aber die Mehrheit der Lernenden überfordern. Motorische Schwierigkeiten sollen die Schüler am Ende der Heutigen Stunde erkennen und benennen, um auf der Grundlage der Erkenntnisse den weiteren Verlauf der (als kombinierte Spiel- und Übungsreihe konzipierten) Unterrichtsreihe begründet mitbestimmen zu können.

Mit der leitenden Pädagogischen Perspektive (E) liegt der Schwerpunkt dieses Unterrichts​vorhabens auf dem „Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen“ in Verbindung mit dem Inhaltsbereich 7 („Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele“). Dies beinhaltet in den folgenden Unterrichtsstunden der laufenden Unterrichtsreihe, dass die Schüler eigene, ihren Bedürfnissen angepasste Spielformen „erfinden“, die ihnen auch das Erlernen der normierten Sportart Hallenhockey erleichtern sollen. Obwohl die meisten Schüler schon eine relativ genaue Vorstellung vom Sportspiel Hockey haben, sollen sie durch das Variieren von Spielidee (gegeneinander oder miteinander Spielen), Spielregeln und Spielstruktur (z.B. Spielformen mit unterschiedlicher Spielerzahl, Spielfeldgröße, Torgröße etc.) Zusammen​hänge zwischen diesen einzelnen spielbestimmenden Faktoren erkennen. Dies schließt ein Spielen des normierten Hallenhockeyspiels weder gezwungenermaßen ein noch aus. Vermut​lich wird im Verlaufe der Unterrichtsreihe in der Lerngruppe der Wunsch aufkommen, endlich „richtig“ Hallenhockey zu spielen, dem – in die pädagogisch-didaktische Konzeption dieser Unterrichtsreihe eingebettet – an geeigneter Stelle auch nachgegeben werden soll. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sollen auch auf weitere Sport​spiele (Basketball, Fußball) übertragen werden.

Möglicherweise werden einige Schüler Verständnisschwierigkeiten mit einer reinen Beschreibung des Übungsverlaufes zu Beginn der Erarbeitungsphase haben. Deshalb sollen die Bewegungsaufgaben durch Schüler- und/oder Lehrerdemonstrationen veranschaulicht werden. Auch in der abschließenden Sicherungsphase können beim Üben aufgetretene Schwierigkeiten durch die Schüler und/oder den Lehrer im Plenum gezeigt werden. Da die Schüler im Übungsbetrieb gleichzeitig „spielen“ und sich selbst, den Partner und die Gegner beobachten müssen, könnten einige Lernende von einer solchen Mehrfachaufgabe überfordert sein. Daher soll in der Gruppenarbeit die Beobachtung der Bewegungsausführung von außen (d.h. durch nicht-übende Schüler) unterstützt werden. So erhalten die gerade „pausierenden“ Schüler eine sinnvolle Aufgabe, die Störungen im Übungsablauf durch wartende Lernende reduzieren soll.

Anlage:

Skizze des Übungsarrangements in der Erarbeitungsphase:






Legende:




Angreifer




(halbaktiver) Verteidiger



Laufweg



Ballweg (Pass)




kleiner Kasten (als Tor)

� Zur Vereinfachung der Formulierungen wird in diesem Unterrichtsentwurf die männliche Form „Schüler“ anstelle des präziseren Ausdrucks „Schülerinnen und Schüler“ (SuS) verwandt.


� vgl. Ministerin für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung (Hrsg.): Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II – Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen. – 1. Aufl. – Frechen: Ritterbach, 1999, S. XXX-XXXV


� Erklärung der Abkürzungen: SuS – Schülerinnen und Schüler, SU – Sportunterricht, L – Lehrer


� vgl. Anlage: Skizze des Übungsarrangements in der Erarbeitungsphase





